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M/7TE7LL7VGE/V — COMMG/V/CA 77G/V.S'

Bemerkungen zur waldbaulichen Fortbildung des

oberen Forstpersonals

Von Le/èundgur fdk 945.31:2

Bei der waldbaulichen Ausbildung und Fortbildung des oberen Forstpersonals
bestehen im wesentlichen folgende drei Stufen:

die Ausbildung an der Hochschule;

- die Fortbildung durch Literaturstudien, Exkursionen und Studienreisen, Fortbil-
dungskurse und den Besuch von Vorträgen;
die persönliche Fortbildung durch eine bewusste Verfolgung und Auswertung der
Ergebnisse eigener Arbeit.

Die Ausbildung an der Hochschule erstreckt sich auf Normalfälle und grundsätz-
liehe Normallösungen. Für den Studenten bedeutet der theoretische und im Wald an
praktischen Beispielen behandelte Unterricht eine Einführung in die wichtigsten
waldbaulichen Aufgaben. Der Absolvent soll die Fähigkeit erlangen zur persönlichen
Weiterbildung und Einarbeitung in die Probleme der örtlichen Praxis.

Eine Fortbildung nach dem Studium ist schon deshalb erforderlich, weil jeder
Wald und jeder Waldbestand im Grunde etwas Besonderes, Einziges und Einmaliges
darstellen infolge der besonderen Standortverhältnisse, der erbbedingten Eigenheiten
der Baumarten und der Entstehung, Entwicklung und bisherigen Behandlung der ein-
zelnen Waldbestände. Die Erfassung und Beachtung dieser Eigenheiten verlangen
vom Wirtschafter zusätzliche Kenntnisse, die er vor allem durch den Erfahrungsaus-
tausch mit Kollegen, in praktischen Fortbildungskursen, durch den Besuch von Vor-
trägen und fachlichen Veranstaltungen und Literaturstudien erwerben und ständig
erweitern kann. Die Notwendigkeit einer Fortbildung in diesem Sinne wurde in der
Schweizerischen Zeitschrift für Forstwesen immer wieder hervorgehoben, so 1908 von
H. Biolley und F. Arnold, 1909 von J. Nay, 1930 von B. Bavier, 1937 von H. Knuchel,
1962 von J. Jungo und W. Kuhn.

Dementsprechend haben sich der Schweizerische Forstverein, das Bundesamt für
Umwelt, Wald und Landschaft, der Schweizerische Verband für Waldwirtschaft, die
Forschungsanstalt für Wald, Schnee und Landschaft, die Forstabteilung der ETH und
verschiedene andere Stellen und Organisationen bemüht, dem Forstpersonal Mög-
lichkeiten zur Fortbildung zu bieten.

Kaum erwähnt wird dagegen das wohl wichtigste und wirkungsvollste Mittel zur
waldbaulichen Fortbildung: die persönliche Weiterbildung durch eine Auswertung
der Ergebnisse eigener Arbeit. Deshalb soll hier gerade diese besonders hervor-
gehoben werden.
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Als «praktische Erfahrung» werden gewöhnlich vor allem die durch langjährige
Tätigkeit gewonnene handwerkliche Gewandtheit, erkannte Möglichkeiten zur Ratio-
nalisierung von Arbeiten, Erfahrungen bei der Baumarten- und Herkunftswahl, bei
der Waldverjüngung und Aufforstungen und aus Waldschäden gewonnene Erkennt-
nisse gewertet. Gewöhnlich findet der Praktiker keine Zeit, um die Auswirkungen sei-

ner eigentlichen Waldbehandlung zu beurteilen. Nach der Holzanzeichnung und
Abnahme des Schlages wird der Bestand bis zur nächsten Schlaganzeichnung kaum
mehr besucht. Dabei könnte eine wiederholte kritische Prüfung der Auswirkung des

erfolgten Eingriffes der waldbaulichen Fortbildung am allermeisten dienen. Eine
wirkliche waldbauliche Fortbildung kann nicht allein von aussen kommen. Sie ver-
langt den Verzicht auf gewohnheitsmässig angewandte Arbeitsregeln und an deren
Stelle eine individuelle Behandlung jeden Waldbestandes, wie sie nur aus einer
Begegnung mit seinem Sein und Wesen hervorgehen kann. Dazu würde der Wirt-
schafter Zeit für reine Betrachtung und Überlegung benötigen, die ihm bei der allzu

grossen Belastung durch administrative Aufgaben und wirkliche, nicht bloss gedank-
liehe Berufsaufgaben fehlt. Dabei wären aber gerade die Auswertung seiner Arbeits-
ergebnisse für die eigene Fortbildung und den zukünftigen Arbeitserfolg mitent-
scheidend.

Per/aser; Prof. Dr. Drs. h.c. Hans Leibundgut, Stallikerstrasse 42, CH-8142 Uitikon-Waldegg.
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